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Aus Anlass des 70. Ge-
burtstags von Bernhard 
Waldenfels fand vom 11. 
bis 13. Juni 2004 an der 
Ruhr-Universität Bochum 
eine Tagung zum Thema 
»Philosophie der Respon-
sivität« statt; vorliegender 
Sammelband gibt einen 
Einblick in die vielfältige 
Auseinandersetzung und 
Weiterentwicklung jenes 
phänomenologischen An-
satzes, der angesichts des 
abendländischen »horror 
alieni« (Vorwort, Kathrin 
Busch und Iris Därmann, 
S. 7) das Antworten auf ei-
nen fremden Anspruch zum 
Leitfaden seines Diskurses 
gemacht hat. Antje Kapust, 
die die Tagung geplant 
und organisiert hat, gibt in 
einem einführenden Auf-
satz einen Einblick in die 
Entwicklung und Grund-
züge responsiver Philoso-
phie. Diese – vornehmlich 
phänomenologisch kon-
zipierte – Form der Re-

flexion ist eine »Kunst des 
Sehens« (S. 32), immer wie-
der geleitet von der Frage: 
»Wie kommt etwas zur 
Sprache, ohne übergangen 
zu werden?« (S. 33f.).

Es folgen dreizehn Bei-
träge überwiegend junger 
Philosophen und Philo-
sophinnen, die sich dem 
Zeit- und Raumverständ-
nis, dem Verhältnis von 
Sprache und Schweigen 
(konkret bezogen auf das 
Phänomen »Mutismus« und 
die Erfahrung von Gewalt) 
sowie den politischen, ge-
sellschaftlichen und sozi-
alen Aspekten responsiver 
Vernunft widmen, also der 
Reflexion jener eigentüm-
lichen »Unausweichlich-
keit einer Antwort«, die 
als nicht zu eliminierender 
Anspruch in allen Dimen-
sionen des Lebens präsent 
ist. Pascal Delhom hat die-
se Zumutung des Respon-
siven sehr klar beschrieben: 
»Ich, der ich angesprochen 
und aufgefordert werde, 
kann mich diesem An-
spruch nicht entziehen. Ich 
bin zwar im Rahmen eines 
bestimmten Spielraums 
frei, das Was und das Wie 

meiner Antwort zu bestim-
men. Wie offen oder eng 
dieser Spielraum ist, hängt 
von der Form, dem Inhalt 
und der Dringlichkeit des 
Appells, von den Bestim-
mungen der Ordnung, im 
Rahmen derer oder von der 
auch ich antworte, und von 
meinem Können ab, das in 
Anspruch genommen wird. 
Doch die Adressierung lässt 
nicht zu, dass ich nicht ant-
worte. Auch das Schwei-
gen oder die Leugnung des 
Appells wären eine Form 
der Antwort« (S. 130). Di-
ese – im wahrsten Sinn 
des Wortes – »anspruchs-
volle« Erfahrung, die zum 
Lebensthema des Geehrten 
wurde, kommt in dieser 
Festschrift so zur Sprache, 
dass die Vermittlungs- und 
Anschlussfähigkeit respon-
siven Denkens deutlich wird 
– nicht zuletzt auch für in-
terkulturelles Philosophie-
ren, das in seiner kritischen 
Auseinandersetzung mit 
Tendenzen der »Normali-
sierung« bzw. Exklusion 
des »Außer-Ordentlichen« 
von der »Phänomenolo-
gie des Fremden«, wie sie 
Bernhard Waldenfels ent-

wickelte, eine Menge ler-
nen kann. Und dieser Dis-
kurs der Responsivität wird 
wohl niemals »zur Ruhe 
kommen«, denn »dasjenige 
heteron, von dem das Sub-
jekt in der Erfahrung des 
Fremdkulturellen getrof-
fen, affiziert und unabweis-
bar in Frage gestellt wird, 
lässt sich niemals restlos auf 
die Ebene des eigenkultu-
rellen Sinns, einer adäqua-
ten Repräsentation oder auf 
einen verlässlichen Begriff 
bringen« (Iris Därmann, 
S. 199).

Franz Gmainer-Pranzl
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